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9JÎa16raucE) itt Sempadj. 8U biejcr in 5Botf?funbe 3, 15 ermähnten
©itte ift nod) gtt ergänzen, bafj bic iltachtbufien einem untautern S3iebe?berhätt»

ni? g. S3. gttjtfff)cn einem Wäbchen unb einem bertjeirateten Wanne ober eine?

Qüngting? mit einer grau ober graifchen gtoci Verheirateten (bic nic£)t guein»
anber gehören) an ©tette bort Sägemehl einen ÜBeg au? „©äublumett" (Söraen*

gafw) geicfpten.

Kampfrufe. Qur 9totig über biefc S?crau?forberung?rufe (Volf?fitnbe
3, 17) wirb au? bent Sïanton ©d)tbt)g ber 3tuf nachgetragen:

§aaru?! S'Vfuft uf b'©c£)norre!
fßtftjj ab, Südjer i ©rinb!"

au? beut Sïanton Untermalben:
„fpaaru?! unb S3etg ab!"

ïrart)ten. 2Sof)l bie befte Ouette für fd)toeigerifd)e Sract)tentunbc
bc? 2lHtag?tebeu? au? beut 16.—19. gahrfjunbert bilben bie farbigen Votib»
tafeln ber (atbjolifcfien ïteinern unb gröjjern SBa(lfahrt?tapenen. Sticht baft

babei uon grofjem fünftferifdjen Sßcrte gefprodjcn roerben fattn, rootjl aber

bon gang getreuer Söiebergabe ber 23eEteibung?fitten ber bargeftetlten bantbaren
Stifter. Weift fiitb biefc 3BaflfaI)rt?fapeïïeu ober ©uabeuorte giemlich abgelegen
bon ber ijjecrftrafse ; ich erinnere ttitr an bie Stapelten im Sit. Sujern, Sjergi?-
roatb, in statten ©t. Soft, 2tbctmit, ©ortnunb, tc. Siefen fich nicht bielleicht
mit firchticher Gcrtaubni? bie futturhiftorifch roertboüern Dbjctte noch rechtzeitig
einer ©ejamtfammtimg ober totalen £)iftorifcE)ctt ©amtnlungen einberteiben,
bebor fie ber gdnglidjeu Qerftörung ober auch gemiffcnlofen 2lItertum?I)änb(ern
buret) Siebftat)t in bte Jçanbe falten, toie bie? bereit? beobachtet Werben tonnte,

©ifiton. 21. ©cfjattcr'Sonaucr.

2ßns bie üötarftfraueu aus föloljljctm bei jebent Stuubeitfdjlage bete».

Sie erfte ©tunb befeht ich wich Sefu§/ Waria unb ©t. 3°fcbh-
Sie gmeite ©tunb befeht ich wid) bent Cietligert Schuhenget.
Sie britte ©tunb befeht ich wich ber heiligen Sreifattigtcit.
Sie biertc ©tunb befeht ich wich ben bier ©bangetiften.
Sie fünfte ©tunb befeht ich widj in bie fünf SBunben $efu.
Sie fechfte ©tunb befetjl ict) wich bettt heiligen ©t. 23entl)arbe?.
Sie fiebente ©tunb befeht ich wich ber Wuttcr ©ottc? in ihren fiebett ©chntergen.
Sie achte ©tunb befeht ich wich bent heiligen ©t. 2tntoniu?.
Sie neunte ©tunb befeht id) with bett neun ©hören ber Gcnget.

Sie gctfnte ©tunb befeht ich wich ben gehntaufettb Warter.
Sie elfte ©tunb befeht ich mich ber Sanft Utfuta uttb ihrer ©efetlfdjaft.
Sie gtoötfte ©tunb befeht id) mich bett gtoölf heiligen 2tpoftetn.

S3 a f e l. S. 23 ollittg er »gr ei).

Chanson copiée dans un chansonnier manuscrit à Miex.

I. BLanc farinier, donnez-moi votre fille,
Donnez-la moi, je la trouve gentille.
Sac de farine avec sac de charbon

Non, non, non, non, non
Tu n'auras pas Suzon.
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Maibrauch iu Sempach, Zu dieser in Volkskunde 3, 15 erwähnten
Sitte ist noch zu ergänzen, daß die Nachtbuben einem unlauter» Liebesverhältnis

z, B, zwischen einem Mädchen und einem verheirateten Manne oder eines

Jünglings mit einer Frau oder zwischen zwei Verheirateten (die nicht zueinander

gehören) an Stelle von Sägemehl einen Weg aus „Säublumen" (Löwenzahns

zeichnen,

Kampfrufe, Zur Notiz über diese Hcrausforderungsrufe (Volkskunde
3, 17s wird aus dem Kanton Schwyz der Ruf nachgetragen:

Haarus! D'Pfust uf d'Schnorre!
Plätz ab, Löcher i Grind!"

aus dem Kanton Unterwalden:
„Haarus! und Belz ab!"

Trachten, Wohl die beste Quelle für schweizerische Trachtenkundc
des Alltagslebens aus dem 16,—19, Jahrhundert bilden die farbigen Votiv-
tafeln der katholischen kleinern und größern Wallfahrtskapellen, Nicht daß

dabei von großem künstlerischen Werte gesprochen werden kann, wohl aber

von ganz getreuer Wiedergabe der Bekleidungssitten der dargestellten dankbaren

Stifter, Meist sind diese Wallfahrtskapellen oder Gnadenorte ziemlich abgelegen
von der Heerstraße; ich erinnere nur an die Kapellen im Kt, Luzern, Hergis-
wald, in Blatten St, Tost, Adelwil, Gormund, zc. Ließen sich nicht vielleicht
init kirchlicher Erlaubnis die kulturhistorisch wertvollern Objekte noch rechtzeitig
einer Gesamtsammlnng oder lokalen historischen Sammlungen einverleiben,
bevor sie der gänzlichen Zerstörung oder auch gewissenlosen Altertumshändlern
durch Diebstahl in die Hände fallen, wie dies bereits beobachtet werden konnte,

Sisikon, A, Schaller-Donauer,

Was die Marktfrauen aus Blohheim bei jedem Stuildeiischlape beten.

Die erste Stund beseht ich mich Jesus, Maria und St, Joseph,
Die zweite Stund befehl ich mich dem heiligen Schutzengel,
Die dritte Stund befehl ich mich der heiligen Dreifaltigkeit,
Die vierte Stund befehl ich mich den vier Evangelisten,
Die fünfte Stund befehl ich mich in die fünf Wunden Jesu,
Die sechste Stund befehl ich mich dem heiligen St, Bernhardes,
Die siebente Stund befehl ich mich der Mutter Gottes in ihren sieben Schmerzen,
Die achte Stund befehl ich mich dem heiligen St, Antonius,
Die neunte Stund befehl ich mich den neun Chören der Engel,
Die zehnte Stund befehl ich mich den zehntausend Marter,
Die elfte Stund befehl ich mich der Sankt Ursula und ihrer Gesellschaft,

Die zwölfte Stund befehl ich mich den zwölf heiligen Aposteln.
Basel, D, B ollin g er-Frey,

Lbanson copies clans un chansonnier manuscrit à iVIiex.

I, Liane larmier, «ionns^-inoi votre ülle,
Vonne?-Ia moi, se ta trouve gentille,
8ae às larme avse sae àe etrarbon

dion, non, non, non, non
lliu n'auras pas Lusou,



— fill.
Mod ami je sais que vous êtes un bon père,

Quitter votre fille est pour vous un chagrin.
Mais j'ai des écus pour arranger l'affaire
Dans ma cave un tonneau de bon vin
Four vous aider à noyer le chagrin.

III. Noir charbonnier, vous êtes de la famille.
Marché conclu je vous donne ma fille.
Vous lui plaisez, vous lui plairez un jour
En un mot, vous êtes un petit amour.

Lourtier. Maurice Gabbud.

Sum ftiltflflttß.
(f. Saljrgung 3, 91.)

$n ben „SBtättern für bcrttifdje ©cfdjidjte, fünft unb Slttertumêlunbe"
9 (1913), 199 ff. teilt @. 9teitger „groben auê beit ©gotgeridjtêmanuatcn
beê ÎÇfarrerê 9lfiragatit ®eêgottttcê" in SRötgenbad) (1743—1764) mit. ®cêgouttcê
beridjtet in feinem IJh-DtololI bon einer 33aterfcljaft§flagc auê bent Qaljrc 1744

unb fagt (©. 211):
„©rfdjiencn biefc tfSartgegen (am 13. ®e;(ember 1744) bor unfer ©grbar»

teit. ®aê 2(nni ®fcgauj bcrtfarrete auf feiner 9lnltag, bag tßeter SBermutg
igné gefd)mängerct gäbe ®er IfSetcr SBermutt) taugncte aber ïef, fagcnb:
er fege niemagten beg bem 9tuni ä'fitt gcloefcn. ®aë 2tnni antroortete: ®§

motte eê bemeifen ..."
®aê gefdjag bann am 17. ®ejcntber. ©iner ber Qeugctt ©griftett Stöer»

ntutg auê ber Dbereg fagte auê (©. 212): „®r fege anfangs fyung tetêgin mit benen

begben früheren Stöermutg in beê ©tgriften igauê lommen, gabinb feine 3

®öd)tercn beg einem üicfyt in einer ©titben angetroffen, mit benfclben eine Qeit

lang gerebct. ®arauf gabinb fie baê tiedjt auêgetbfcget, @r, ÜBenger, unb ber

jüngere 3Bermutg, gaben fieg mit jmegen ®ödjteven auf ein betg gelegt,
unb fie ttaeg lanbêart gelittet; ber ißetcr ÜBermutg aber fege mit beut

Slnni ïfrgattj), ber britten, in bic Stebcnftuben gegangen, unb eê bafelbft
gelittet."

©inen jmeiten ioertbotten Söeteg bringt er unê bann auê bem fotgenbeu

$agre 1745 (©. 214 ff.): „©onutag ben 31. Renner. SBurbe bor ©gorgeridit
angebraegt, eê fege 8 ®age borger, nernticE) ©onutag ben 24. bito in beê

©igeriften .flanê auf SBürjbrunnen ein (irgerlicgeê Sîadjt-Sïitt getoefen, bar
beg fieg bergegratgetc unb tebige Seutg fotten cingefunben gaben, barbon ein

tgeit getanjet, anbere fieg bom lirfrgemmaffer bott unb tott gefoffen, anberc

gar ©. b. gelojet gaben fotliub. — SBarb ertennt: @an;( genau nadEjguforfdjeit,
roer beg biefeitt ft'itt getoefen? unb roaê barbeg borgangen? unb nadj einge»

gogttetn berid)t bie fegtbaren bor ©gorgeridjt ju befrgiden. — Stuf 9tad)forfcguiig
gin mürben bott einem Stert, ber beut Stitt beggemognet (23) tßerfognen
angegeben" (15 mânitlidje uttb 8 roeibtiege).

®cr ©iegrift fagte bor ©gorgcridjt auê, er gäbe bon biefem Sïilt nidjtê
getougt. ,,GÈê fegen ttarg betn naegteffen ettidje gute greunb ju ffgme juttt
tiedjt lotnmen, mit benen tjabe er unb fein gattê etliche Sßfalmcn gefuttgen»

®arattf feg eine fdjaar jünger üeütgen und) ber attbcrit mit feinem godjften
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II, Noll ami ze «ais gus vous êtes u» boo père,

tjuitter votre tille est pour vous uo ebaxriu.
Nais z'ai «les sens pour arranger l'atkaire
vans ma eave uu tonuesu tlo bon vio

l'our vous ailler à oover le ebagrin,

III, blair okarbnnuier, vous êtes cle la tamillo
Narebê oonelu ze vous iloiinv wa bile.
Vous lui plaises, vous lui piaireü uu zour
IZn uu mot, vous êtes u» petit amour,

b-ourtier, NL.u»iou K-rnnvo,

Zum Kiltqaiifl.
(s Jahrgang 3, 91,)

In den „Blättern für bernische Geschichte, Kunst und Altertumstunde"
9 (1913), 199 ff, teilt G, Reu her „Proben aus den Chorgerichtsinanualeu
des Pfarrers Abraham Desgonttcs" in Rüthenbach (1743—1764) mit, Desgouttcs
berichtet in seinem Protokoll von einer Vaterschaftsklage aus dem Jahre 1744

und sagt (S, 211):
„Erschienen diese Partheyen (am 13. Dezember 1744) vor unser Ehrbarkeit,

Das Änni Tschanz verharrcte auf seiner Anklag, daß Peter Wermuth
ihns geschwängeret habe, Der Peter Wermuth laugncte aber kek, sagend:
er seye niemahlen bey dem Änni z'kilt gewesen. Das Änni antwortete: Es
wolle es beweisen ."

Das geschah dann am 17, Dezember. Einer der Zeugen Christen
Wermuth aus der Oberey sagte aus (S. 212): „Er seye anfangs Juny letshin mit denen

beyden Brüderen Wermuth in des Sigristen Haus kommen, habind seine 3

Töchteren bey einem Licht in einer Stuben angetroffen, mit denselben eine Zeit
lang geredet. Darauf habind sie das liecht ausgelöschet, Er, Wenger, und der

jüngere Wermuth, haben sich mit zweyen Töchteren auf ein beth gelegt,
und sie nach landsart gekittet? der Peter Wermuth aber seye mit dem

Änni Tschanz, der dritten, in die Nebcnstuben gegangen, und es daselbst

gekittet,"
Einen zweiten wertvollen Beleg bringt er uns dann aus dem folgenden

Jahre 1745 (S. 214 ff,): „Sonntag den 31. Jenner. Wurde vor Chorgericht
angebracht, es sehe 3 Tage vorher, nemlich Sonntag den 24. dito in des

Sigeristen Haus ans Würzbrunnen ein ärgerliches Nacht-Kilt gewesen, dar
bey sich verheyrathete und ledige Leuth sollen eingesunden haben, darvon ein

theil getanzct, andere sich vom kirschcn-wasser voll und toll gesoffen, andere

gar S. v, gekozet haben svlliud. — Ward erkennt: Ganz genau nachzuforschen,

wer bey diesem Kilt gewesen? und was darbcy vorgangen? und nach einge-
hohltem bericht die fehlbaren vor Chorgericht zu beschicken. — Auf Nachforschung
hin wurden von einem Kerl, der dein Kilt beygewohnet (23) Persohnen
angegeben" (15 männliche und » weibliche).

Der Siegrist sagte vor Chorgcricht aus, er habe von diesem Kilt nichts
gewußt, „Es seyen nach dem nachtessen etliche gute Freund zu Jhme zum
liecht kommen, mit denen habe er und sein Haus etliche Psalmen gesungen»

Darauf sey eine schaar jünger Leüthen nach der andern mit seinem höchsten
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